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schneidezähne ist gekoppelt 
mit der des Gehörns. Bei dem 
genetischen Eingriff hat man 
nicht nur die Anlage für das 
Schneidezahnwachstum zer­
stört, sondern auch die, die für 
die Geweihentwicklung verant­
wortlich ist. Ob wir Jäger damit 
einverstanden sind? 

Für Forstbehörden spielt das 
sicher keine Rolle. Viele Forst­
reviere , auch bei uns in Baden­
Württemberg, sind inzwischen 
fast rehwild leer, und wir verste­
hen jetzt warum: Sicherlich nur 
deshalb, weil man mit dem 
schneidezahnlosen Reh weiter­
züchten möchte. Und das alles 
"" ammheimlich . Jäger, Revier­
. .Jrster seid auf der Hut, macht 
die Augen auf und denkt daran, 
daß nicht nur im April Scherze 
gemacht werden, die manchmal 
gar keine sind. Hubert lüger 

Der Aulbnlch 
brachte es 
an den Tag 

Zur Übemlsmung des ErlegelS kam beim Aufbrechen des am 9. Oktober gestreckten Schmalrehs ein last ausge­
tragenes Kitz zutage Foto: Verfasser 

.. , • nis. Aber es kommt vor; daß 
Kitze oder Schmalrehe zu früh 
brunftig werden und dann auch 
für ihr Alter zu früh setzen. Am 9. Oktober letzten Jahres 

gegen 17 Uhr saß Revieroberjä­
ger Siegfried Hofstetter, be­
stens bekannt nicht nur in sei­
nem zu betreuenden Revier 
Rheinhausen und im nönJli­
ehen Breisgau, in einer Kultur-

(
n!iChe an . Bald trat ein Schmal­

,I aus, das er etwa 15 Minuten 
beobachtete. 

Ein ähnlicher Fall - aber nicht 
so extrem - ist in "Das Rehwild" 
von Raesfeld dokumentiert. In 
diesem Falle wurde ein um den 
1. April des Jahres als Kitz! 
Schmalreh beschlagenes Stück 
beobachtet, das nach fünf Mo­
naten Tragzeit ein normales 

Kitz setzte. Fünf Monate Trag­
zeit sind bei den weiblichen Re­
hen bekannt, bei denen die nor­
male Tragzeit um die Eiruhezeit 
verkürzt wird. Dies ist dann der 
Fall. wenn der Beschlag erfolg­
reich erst in der Nachbrunft im 
November/Dezember erfolgt 
ist. 

Im vorliegenden Geschehen 
dürfte das Schmalreh Anfang 
Mai brunftig geworden sein. 

Das Schmalreh verhielt sich 
normal. war für Auwaldverhält­
nisse gut im Wildbret und offen­
sichtlich gesund. S. Hofstetter 
erlegte das Reh, das im Knall lag 
(7.65 mm TMR). Beim Aufbre­
chen kam dann die "große 
Überraschung" zutage. Im 
Tragsack befand sich ein Kitz, 
nach Meinung Hofstetters etwa 
acht Tage vor dem Setzen. Das 
Reh wog aufgebrochen 14 Kilo­
gramm und hatte nur eine kleine 
Spinne. Werner Rerrsclller 

Was heißt hier Trophäeniäger? 

WuH befragte deli Jagdll'isserr­
schaft/er Dr. A. I'. Bra/ln­
schweig, der wie folgt ZII diesem 
Fall Stellung nahm: 
Die Erlegung eines hoch be­
schlagenen Schmalrehes im Ok­
tober ist ein sehr seltenes Ereig-

Ist es die vielzitierte Ausnahme 
von der Regel, oder jagen die 
Jäger hierzulande wirklich der 
Trophäen wegen? Hier ein Bei­
spiel, in dem das Gegenteil be­
legt wird: 

Auf den ersten Blick wirkt 
Bernhard etwas kantig, seine 
frische Gesichtsfarbe läßt auf 
einen Beruf schließen, der 
hauptsächlich im Freien statt­
findet, und so ist es auch. Bern­
hard ist nämlich Bauer im Mün­
sterland und wie viele seiner 
Berufskollegen Jäger. Seine ru­
hige Art sowie die bedächtige 
Sprache lassen nie Hektik auf­
kommen und machen ihn allein 
deshalb schon so sympathisch. 

Es ist Sonntag vormittags 
beim Frühschoppen etwa zwei 
Wochen nach Aufgang der 
langersehnten Bockjagd. In ge­
sprächiger Runde sind - wie 
sollte es anders sein - die Reh­
böcke das beherrschende The­
ma. Viele Böcke wurden bis 
dato bereits erlegt, die Gehör­
ne der Gestreckten werden von 
ihren Erlegern mit viel Gestik, 
Länge und Höhe betreffend, 
anschaulich beschrieben. 
Knopfböcke, Spießer und 
Sechser. junge und alte Böcke -
über alles wird berichtet. 

,.Bernhard, hast du auch 
schon deinen Bock erlegt?" 
"Nee , häw ick noch nich." Auf 

die Frage, ob er dann wohl 
noch keinen passenden Ab­
schußbock gefunden habe. 
folgt die lakonische Antwort : 
"Dooch, aber de Diers, de sin 
ja noch soo mager, doo sitt ja 
noch gar nix an." 

Eindeutiger kann wohl eine 
Aussage zugunsten der 
"Fleischjagd" nicht ausfallen . 

Siegfried K/lrscl, 

Ungefegt noch im 
Juli, unbedingt 
schießen? 
Im Juni 1991 fotografierte ich in 
Schonen/Südschweden einen 
Jährlingsbock, der ein perük­
kenlihnliches Bastgehörn auf 
seinem zierlichen Haupt trug. 

Als dieser Bock Anfang Juli 
immer noch nicht gefegt hatte 
und auch im Wildbret sehr abge­
kommen war, wollte ihn der 
Jagdaufseher schon vor Auf­
gang der dortigen Jagdzeit er­
legen. 

Als der Jährling jedoch Mitte 
Juli wieder in Anblick kam, hat­
te er verfegt, und das knuffige 
Stangenpaar strotzte nur so vor 
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Perlen. Das massige Gehörn 
hätte sicher schon mehr als 300 
Gramm gewogen. 

In der Blattzeit gelang mir 
dann noch ein Foto dieses Bok­
kes, und wir konnten feststellen, 
daß er auch an Wildbretstärke 
gut zugelegt hatte. 
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Sein Einstand grenzte an den 
eines Kapitalbockes, der am 16. 
August erlegt wurde. Danach 
"besetzte" ihn der Jährling und 
wurde nun häufig in diesem 
Waldteil beobachtet. Wir waren 
natürlich gespannt, ob er dort 
auch blieb. 

Was er 1992 als Zweijähriger 
auf dem Haupte trug, verschlug 
uns dann doch fast die Sprache, 
und wir zweifelten anfangs an 
seiner Identität. 

Nun sind wir natürlich ge­
spannt, was er 1993 als Dreijäh­
riger auf dem Haupt trägt. 

Daran sieht man einmal. daß 
man einen Jährling, der im Juni! 
Juli noch nicht verfegt hat, nicht 
gleich auf die Decke legen soll. 
Denn gerade diese Jährlinge 
sind es, die sich oft "sehr viel 
vorgenommen" haben. 

B. Winsmann-Steins 

So manclrer Jä­
ger hätte tlen Im 
Wildbret re/Dfiv 
schwachen Jähr­
Ilngsbock 
(links), zumin­
dest als er Im 
Juli noch nlclrt 
gefegt hatte, 
Dhne Betlenken 
erlegt; vlelleiclrt 
sogar noclr nach 
dem Fegen 
(rechts) kurze 
Zeit damul 

Ein Jahr damul 
VfHSclrlug der 
Anhllck tles 
Koplschmuckes 
des Jetzt zwei­
Jährigen Bockes 
den Jägern al­
len/ings die 
Spmche. Wer 
hätte diese 
Entwicklung 
für möglich 
gehahen1 
Fotos: 
B. Wlnsmann­
Steins 


